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4t[(fia  Der neutrale König.
he £ £ Die ruhige, stille, tapfere Würde, mit der König Kon-
' teiiT . jtrtin von Griechenland bisher unbeirrt durch alle An.

ge,  von wo immer sie auch kämm, die Ehre seines
. " Hl «des verteidigt hat , beginnt ihre Früchte zu tragm . Wie

j, Fels im brandenden Meere des Weltkrieges ragt seine
gartet, k„ 1 Gestalt über die Niederungen jener Soldaten und
andern sz, jxlomaten empor, hie sich vermaßen, seine starke Hand
heim, »Xfi ihrem Willen , nach ihren Interessen lenken zu

«l. Fest und unerschütterlich hielt er auf dem Wege,
er als den allein richtigen erkannt, und jetzt hat

bereits die Genugtuung , seinen Bedrängern ins Ge-
‘ hinein sagen zu können, was er über sie

Nicht genug damit : sie müssen ihm auch zu-
hen, daß die Begründung seines Standpunktes sich
>lhören lassen könne, sie müssen vor seiner markigen
sönlichkert zu Kreuze kriechen. Die Londoner „Times"
König Konstantin sich dazu ausgesucht, um den Völkern
Vierverbandes zu sagen, was er denkt. Dem Athener
(beiter des Blattes gegenüber erklärte der König, er
stets seine Hochachtung vor dem englischen Volke zu
lim gegeben, aber man dürfe nicht vergessen, daß er

lüttig von Griechenland sei; die Interessen seines
Wes gingen ihm über alles ; dieses Land müsse vor Un-
lilbewahrt werden, und deshalb müste es neutral bleiben.

.Griechenland", fuhr der König fort, „hat seine freund-
Am Gefühle zur Genüge dadurch gezeigt, daß es

Eisenbahn- und Telegraphenlinien zur Verfügung
Ententetruppen stellte, die in Saloniki gelandet

W. Hatte Griechenland durch die Genehmigung der
Mig und des Durchzuges der Truppen der Alliierten
bereits seine Neutralität eigentlich aufgegeben und

gleichm Wünschen der Zentralmächte und Bulgariens
Mt ? Wäre es sdarum nicht besser gewesen, etwas
! Vertrauen gegentzber der Haltung Griechenlands
igen, das nunmehr das Opfer einer anderswo miß-
!m Politik werden soll? Die Balkanpolitik der

rn sei nicht genau umschriebm gewesen. An¬
nen, Griechenland hätte sich ihnen angeschlossen,

diese hätten später beschlofsm, minder kräftig
eten und sich zurückzuziehen, dann wäre es dem
ergangen, wie Belgien . Der griechisch-serbische

gelte nur für den Fall , daß eines der beiden
von Bulgarien allein angegriffen werde. Unter
Mwärtigen Umständen hätte die Hilfe Griechen-

für Serbien kaum großen Wert gehabt. Es wären
wei Länder verwüstet worden, anstatt eines . Der
betonte, daß kein Vertrag zwischen Griechenland
Igarien bestehe. Die Alliierten hätten von Griechen-
chts zu fürchten. Aber dieses könne sich nicht
solange es nicht das Programm kennt, das die

:en für sich selbst aufgestellt haben. Es werde aber
keinen Umständen seine Neutralität aufgeben."
!och deutlicher, was den augenblicklichen Stand der
betrifft, sprach der König . sich' gegenüber einem
lischen Zeitungsvertreter aus : Er habe sein Wort
et, daß die griechischen Truppen die Ententetruppen

. angreifen würden , wenn die Entente ihrerseits
«preche, für den Fall , daß ihre Truppen auf grie-
W Gebiet zurückgetrieben werden, diese einzuschiffen
ne Balkankampagne als erledigt zu bettachten. Er

in diesem Fall den Schutz seiner ganzen Armee
einen Angriff der Mittelmächte garantteren . solange

die Einschiffung Lauerte. Mehr als das würde er ntchi
tun . Er würde seine Truppen nicht von Saloniki und
der Grenze zurückziehen, noch gestatten, daß Griechenland
mit Gewalt oder Schmeicheleien von seiner Neutralität
abgebracht wird.

Also das ist der Standpunkt des Königs : eine wahr¬
haft königliche Auffassung der Neutralitätspflichten , mit der
die Mittelmächte , so unbequem sie ihnen auch in mancher
Beziehung schon geworden ist, sich doch oorbehalllos ein¬
verstanden erklären müssen. Der Augenblick, da die Probe
auf das Exempel des Monarchen gemacht werden muß, ist
gerade jetzt gekommen. Die Franzosen haben ihre Wardar-
und Cerna -Stellung aufgeben müssen und werden
von den Bulgaren auf die griechische Grenze zu
scharf verfolgt . Nun wird es sich entscheiden müssen,
was jenseits dieser Grenze weiter zu geschehen hat . Der
Vierverband hat die Wahl, seine Truppen wieder ein¬
zuschiffen oder Zwangsmaßnahmen von griechischer Seite
— und vielleicht nicht nur von griechischer — zu ge¬
wärtigen . Man fängt an, so drahtete der italienische
Berichterstatter Magrini am 6. Dezember aus Florina
nach Mailand , die Notwendigkett, die Balkanexpedttion
aufzugeben, einzusehen. Aus dieser Erkenntnis müssen
nun die entsprechenden Folgerungen gezogen werden . . .
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Der Krieg.
Die Operationen auf dem Balkan spielen sich nunmehr

in der Hauptsache auf montenegrinischem Gebiet ab mit
Ausnahme des schmalen Grenzstteifens im Südosten
Serbiens , wo in der Gegend von Gewgheli, am Vardar
und Obiran französische Kräfte stehen, sowie eines kleinen
Sttiches am Nordufer des Ochrida-Sees.

Die Keule von Ipeh.
60 Geschütze erobert , 2000 Gefangene.

Großes Hauptquartier , 8. Dezember
Westlicher Kriegsschauplatz.

Versuche des Feindes , uns den Erfolg östlich von
Auberive streitig zu machen, scheiterten. Außer den Ge¬
fangenen find dort 8 Maschinengewehre in unsere Hand
gefallen. — Nordöstlich von Souain wurde den Franzosen
die Stellung auf der Höhe 103 in einer Ausdehnung von
etwa 500 Nietern entrissen. Vier Gegenangriffe wurden
abgeschlagen. 1 Offizier, 120 Mann sind gesangeugenommen,
2 Maschinengewehre erbeutet.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

An der Front der
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v.Htndenvurg
wurden vereinzelte Vorstöße schwächerer russischer Ab¬
teilungen zurückgeschlagen.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Bei Jpek wurden 80 Geschütze und viel Kriegsgerät
erbeutet. Gestern sind über 2000 Gefangene gemacht worden.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch Las W. T . B.

^ I»
Österreich )ilest -ungarischer Heeresbericht.
Amtlich wird verlautbart : Wien . 8 Dezember

Russischer Kriegsschauplatz.
Nordöstlich von Czartorvst oerttieb österreichische Land¬

wehr stärkere russische Erkundungsabteilungen . Sonst
nichts Neues.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Die Geschützkämpfe an der Jsonzo -Front waren gestern
heftiger als in den letzten Tagen . Nachmittags schritt der
Feind zum Angriffe auf den Nordteil der Hochfläche vonDoberdo.

Gegen den Monte San Michele brach die italienische
Infanterie in dichten Massen vor. Am nördlichen Hange
des Berges gelang es ihr , in einen Teil unserer Front
emzudringen. Unsere Truppen gewannen durch Gegen¬
angriff in erbittertem Handgemenge ihre Gräben wieder
vollständig zurück. Im übrigen wurde der feindliche An¬
sturm durch Feuer unter schweren Verlusten der Italiener
zuruckgeschlagen.

Auch im Abschnitte von San Martina scheiterten
mehrere Vorstöße des Gegners . Abends wurde Sistiana
von mehreren ttalienischen Torpedofahrzeugen beschossen.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

, Unsere Angriffe gegen die montenegrinischen Stellungen
nördlich von Berane haben Erfolg . Wir erstürmten an
mehreren Puntten die feindlichen Linien . Jpek ist vom
Gegner gesäubert. Unsere Truppen erbeuteten 80 Geschütze.
160 Mumttonswagen , 40 Automobile, 12 fahrbare Feld-
backofen, einige tausend Gewehre und viel anderes Kriegs-
gerat . Die Zahl der gestern von der Armee des Generals
v^ Koeoeß emgebrachten Gefangenen übersteigt abermals
2000 Mann . Unter ihnen befinden sich 300 Montenegriner
Die Arnauten nehmen überall an den Kämpfen gegen die
Reste der serbischen Armee teil.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

o. Hoefer , Feldmarschalleutnant.
*

Der Siegeszug der Bulgaren.
Wie der amtliche Heeresbericht aus Sofia vom 6. De¬

zember meldet, wird die Verfolgung der Franzosen ans
beiden Ufern des Vardar unaufhaltsam von den bul-
garischen Truppen fortgesetzt. Eine von Kischewo gegen
Ochrida vorrückende Kolonne hat die Linie Cernaooda—
Besoran—Velmi, 15 Kilometer nördlich vom Ochridaseeerreicht.
m , W serbische Truppen urtter Oberst
Paschitsch zur Verteidigung des Passes festzusetzen suchten,
wurde nachdem die Serben am Biglagebirge in erbittertem
Kampfe geschlagen waren , besetzt, ebenso Kischewo und

0 r,2a-s! « ner f-Iuttgen, serbischen Niederlage an der
W^ Ebide des Jamagebirges . In Monastir wurden
die Bulgaren mit großem Gepränge und Jubel von dsc

Bevölkerung begrüßt In Monasttr wie in Dibra
gefangm ^ 6U*e 6̂ r 9r °k wurden 700 Mann

Bin italienischer Kreuzer verrenkt.
Durch ein österreichisches U-Boot vor Valona.

setzt ihre Tättgkeit an de
adriattschen Ostkuste rubrig und erfolgreich fort. ^

Durch die österreichischen Unternehmungen gegen die
feindliche Verpflegungsbasis in San Giovanni di Medua,
bei der nur ein französisches Unterseeboot eingriff, das
seme Wachsamkeit mit der Versenkung bezahlte, scheint die
italienische Flotte aus ihrer Muße aufgeschreckt zu sein.

Jens
3m JVTar eben leb loß.

Komas aus der Lrtegszeit von A. v. Gaffroa.
Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)

5. Kapitell

Jonathan Werglin war mit der, seiner ganzen feierlichen
Mch, langsamen, bedächtigen und gewissenhaften Er-
M der Post beschäftigt.
»Wer jeden von ihm gelesenen Brief machte er ein nur
LAngeweihten verständliches Zeichen und nur einige

me nicht an die einzelnen Abteilungsvorstände ver¬
öden sollten, sondern die lediglich inden Erledigungs-
^oer Geschäftsinhaber selbst gehörten, legte er beiseite.
»Ast pflegte er st? immer gleich seinem Partner , dessen
Mcken an Rücken zu dem seinen stand, hinüberzureichen
M^ ntweder gleich zu besprechen oder doch wenigstens

andpunkt in der berührten Sache gleich mit ein
ten zu charakterisieren, um die spätere ausführ-
seinandersetzungso zu erleichtern.

« konnte er das nicht tun , denn Karl Walser war
Ada.
^erstenmal seit das Geschäft bestand, war er nicht da.
Zerholt ging der Blick Jonathan Werglins zu der

hinüber , deren Zeiger langsam, ohne jede
Aaber doch unaufhaltsam weiterrückte und jedesmal
Jonathan Werglin seinen Kopf. Ja , als wäre es

. einen Uhr nicht genug, zog er auch ab und zu seine
'l  aus der Tasche, verglich die Zeit hier und dort,

Achseln und öffnete weiter Brief auf Brief mit
^offner in der umständlichstenWeise.
'br machte das anders . Er riß die Briefe immer

das war gut. Das bewies eben, daß er die im-
* war , während in Jonathan Werglin der ruhig

®Kaufmann der Firma gehörte.
Mauzten sie sich, zumal andere Eigenschaften, von

besser nicht sprach, ihnen beiden gemeinsam waren,
^ar die Post von seiner Seite aus vollkommen er-
Karl Walser noch immer nicht da.

war beunruhigend.
San Werglin schüttelte nochmals den Köpf, sah

onde Uhren , von denen er die eine sogar vor sich
Putt legte, drückte auf einen der elektrischen

°N°tu

das

Knopfe und gab dem Diener die zur Verteilung bestimmten
sthon ressortweise sortierten und in kleine Bastkörbe gelegten
Briefe . Dann griff er nach dem Hörer.

„Verbinden Sie mich mit Herrn Walser Privatwohnung "
Unten m der Telephonzentrale des Riesengeschäftes

wurde die Verbindung unter großem Erstaunen schnell her¬
gestellt, denn es war das erstemal in der langen Erfahrung
der beiden hier beschäftigtenTelephondamen, daß diese Ver¬bindung verlangt wurde.

.Jonathan Werglin hatte den Hörer nicht weggetan,
sondern am Ohre behalten. Er horte das Klicken beim Um»

unö Geräusch von offenbar schweren Schritten
die sich dem Telephon, drüben auf der anderen Seite der her-gestellten Verbindung näherten.

Es war nicht die Sttmme Walsers, die sich meldete
sondern die seines Dieners . „Ist Herr Walser selbst nickt
sprechen? Wie ? . . . Wann ist er fortgeĝ en? GesteiÄ
Gestern abend schon? Und nicht, mehr zEgekommL ' "
Dank. Er legte den Hörer- wieder zurück, sah eine Weile
lang nachdenklich vor sich hm und griff dann wieder zumHörer. 1

Möglich, daß er zu Emma hinausgefahren war . Das
hatte er doch wirklich nicht nötig. Die Rolle des zärtlichen
Bräutigams brauchte er doch wahrhaftig hier nicht zu spielen.

„Ja . . . Ist vielleicht Herr Walser da gewesen?"
> „Nein ."

„Auch gestern abend nicht?"
s, „Nein ."

»Dann rufen Sie mir , bitte,meine Tochter ans Telephon.'
„Das gnädige Fräulein ist fortgegangen.'
„Wissen Sie wobin ?"
„Nein . Das gnädige Fräulein muß schon gestern abend

weggegangen sein, denn ihr Bett war heute früh noch un¬
berührt ." ^

Nichts m Jonathan Werglins Stimme zeigte auch nur
das geringste Erstaunen , auch nur die geringste Erregung

Erregungen waren ihm überhaupt fremd. Er hielt sie
für ganz überflüssige Hemmungen, die diePerson den Dingen'
unterordneten , während es doch wahrhaftig umgekehrt sein
muß. Oder nicht?

Auch diesmal ließ er sich durch die beiden Nachrichten,
die scheinbar in Zusammenhang standen, und doch keinen
Zusammenhang miteinander haben konnten, nicht aus der
Saffuna bringen.

Seltsam war öle Sache ja allerdings , aber es war ein
Unsinn, auch nur einen Augenblick daran zu denken, daß
Emma und Walser zusammen . . . nein , nein , eher wäre der
Ernsturz der Welt zu erwarten gewesen.
„ Na , aufklären mußte sich die Sache ja doch. Und wen»
Walser heute nicht zur Börse ging, so war das sehr unarr-«
genehm, aber da mußte eben ein anderer hin, am Ende sogav
er selbst.
if s. Jedenfalls , ein Grund zur Beunruhigung war nicht da.
ttnd so ging er denn wieder zurück an seine Arbeit un&
arbeitete werter, mit der Gleichmäßigkeit einer Maschine.
r, die Zeit für die Börse gekommen war , stand er auft
netz stch durch den Diener in den Uberzieher helfen und ging..

^m Vorbeigehen sagte er noch dem Disponenten : „Sd*
gehe heute selbst auf die Börse. Herr Walser ist krank."

Auf der Börse herrschte schon jenes eigentümliche wirre,,
verwirrende Bienengetummel und Bienengesumme, bei dem
nur der Eingeweihte, Börsengewohnte sich zurechtzufinderr
vermag . Das laute Schreien, Ausrufen und Gestikulieren
das Sichbilüen von schreienden, tosenden, tobenden Gruppen,
das sonst da zu herrschen pflegt, und den Börsenstunden ihr
charakteristisches Gepräge gibt, hatte in der Kriegszeit , in der
xs.Ê .orfe»als solche ja eigentlich geschlossen war , einem »er*
UalnuSntaBig ruhigen Treiben Platz gemacht, das von den,groben Aufregungen frei war . !.
, . Das Erscheinen Jonathan Werglins , der sich der Börsq
schon fett Jahren ferngehalten hatte, erregte natürlich daÄ
außerordentlichste Aufsehen, und da die guten Freund«
" " ü̂ends so beflissen sind, wie gerade hier, einem Nachrichten
aller Art , namentlich aber so schnell wie möglich die schlechte»
Mutragen , so sttlrzten ihm auch hier gleichzeittg zehn, zwölf
Menschen,mit der Frage entgegen: „Wissen Sie schon?
Haben Sie schon gehört? Hettwig ist da. Hertwig isi
wieder zunrck. Nicht darmt gedacht hat er zu sterben!"
Jdee "Aaffer gkwmdem ^ und war um ein.

fc3?“' AranzHertwig von Hertwig u. Sohn ."
Werglin war ein Mensch, der sich ganz,

^ ^ Li ^ engezuckt ist er doch", sagte einer, als s«,
gezu« wa? er doch.^ ^ ^ ' ^ ^ ftimmte‘ Zusammen-

D6 Walser die Sache schon gewußt hatte ? Ob seinMiöW



Ein franzSsrscher Zerstörer gesunken.
Der französische Torpedobootszerstörer „Branlebas"

von 340 Tonnen ist bei bedecktem Himmel und stürmischer
See nachts auf eine Mine gelaufen und gesunken, wie der
Bericht der Kriegsgerichtsverhandlung gegen den Komman¬
danten im „Temps " vom 3. Dezember ergibt . Da Zeit
und Ortsangabe fehlen , ist wohl anzunehmen , daß das
Schiff im Kanal an der flandrischen Küste gesunken ist.

Vle Verfolgung der Engländer im Irak.
Englische Blätter trösteten sich damit , daß die ge¬

schlagenen Truppen des Generals Townsend sich an der
Jraftront bei Kut el Amara würden halten und späterhin
den Vormarsch gegen Bagdad auftiehmen können . Sre
stellten bei dieser Zukunftshoffnung die türkische Tatkraft
nicht genüaend in Rechnung , wie die folgende Mitteilung
des türkischen Hauptguartiers beweist:

An der Jrakfront verhindern unsere Truppen den
Feind durch kräftige Angriffe , sich in seinen befestigten
Stellungen bei Kut el Amara vollständig emzunchten.
Am 6. Dezember näherten unsereTruppen sich mittels eines
sechs Stunden dauernden heftigen Angriffes erfolgreich
der Hauptstellung des Feindes.

Also auch hier dürfte die Flucht , die bei Ktesiphon
begann , für die Truppen des Generals Townsend noch
lange nicht zu Ende sein. Wie schnell fte vor sich gmg,
erhellt daraus , daß die Engländer viel Kriegsgerat em-
gruben und Geschütze. Munition und Gewehre m den
Tigris geworfen haben.

Rußlands Bedrängnis in Persien.
Nach einem Telegramm aus Bagdad haben die unter

türkischem Befehl stehenden Krieger zwischen Kermanschah
und Sirma in Persien drei Maschinengewehre erbeutet
und dreihundert Kosaken unter dem Befehl ihres Offiziers
Samanteff zu Gefangenen gemacht.

Deutsche Ankäufe in Amerika.
Amsterdam , 8 . Dez . Reuter meldet aus London:

Wie verlautet , stnd von Deutschland in den Vereinigten
Staaten Ankäufe im Gesamtbeträge von 20 Millionen Pfund
gemacht worden . Sie umfasien Kupfer , Baumwolle , Speck,
Wetzen , landwirtschaftliche Werkzeuge und andere Produktionen.
Alle dieft Käufe wurden unter der Bedingung abgeschlosien,
daß sie binnen 60 Tagen nach Beendigung des Krieges
geliefert werden . Alle Ankäufe sind in der Nähe der
atlantischen Häfen und zwar dort , wo deutsche Kauffahrtei¬
schiffe festliegen, aufgestapelt worden . Deutsche Finanzleute
erklären , diese Ankäufe seien gemacht worden , um für den
Frieden vorbereitet zu sein. (Frkf . Ztg)

Verschiedene Meldungen.
London , 8. Dez . Der englische Dampfer „Com-

modore ' wurde versenkt . Die Besatzung wurde bis auf
einen Mann gerettet.

London , 8. Dez . Der Agent der Alliance -Bank in
Simla ist ermordet worden.

Rom , 8.Dez . Dievon einem österreichischen I7 -Boot
an Bord des griechischen Dampfers „Spetsai " gefangenen
beiden Engländer waren ein Unterhausmitglied und der
Militärattache in Sofia . Große Säcke wertvoller Korrespon¬
denzen wurden beschlagnahmt.

Petersburg , 8. Dez . Der Zar hat sich in Begleitung
des Großfürsten -Thronfolgers zur Feldarmee begeben.

Konstantinopel , 8. Dez . (WTB .) Das Hauptquartier
teilt mit : An der Jrakfront  bedrängten unsere Truppen
heftig den Feind , der Kut el Amara verteidigt . Eine feind¬
liche Kolonne , die zu fliehen versuchte, erlitt starke Verluste;
wir erbeuteten 300 beladene Kamele . Unsere vorgeschobenen
Kolonnen , die von unserer Flanke aus bis Schalk Saad
vorgtngen , belästigten den Rückzug des Feindes

Berlin , 9 . Dez. Dem „Berl . Tgbl ." wird aus Sofia
erlebtet : Die Fortdauer des Rückzuges der Franzosen und

bEngländer im Gebiet zwischen Cerna und Recke und dem
Vardar verstärkt den Eindruck, daß Frankreich und England
beschlossen haben , ihre Truppen unter Vermeidung von
Kämpfen mit dem nachrückenden Feind auf griechisches Ge¬
biet zurückzuziehen.

tommen damit zusammenhing ? Nein , ausgeschlossen . Gerade
jetzt aber brauchte er ihn doppelt dringend und er war
nirgends zu finden . Gar nirgends . Nicht zu Hause , nicht m
den Klubs . Und auch Emma war bis abends nicht zuruck-
aekehrt . , , „ .

Die Nachricht von der Rückkehr, oder vielmehr von der
Wiederaufstndung Hertwigs hatte sich als richtig erwiesen.
Und das war wieder auf ganz wunderbare Art gekommen.

Eine unendliche Sehnsucht hatte Hertwig erfaßt , nach
der Katastrophe der Nacht irgendwohin unter Menschen zu

nicht allein sein mit sich und dem entsetzlichen Ge¬
danken an den Tod jenes Menschen . Wie aber das machen?
Hilf - und mittellos wie er war . ^ * rr ..

Die Nacht , durch deren tiefe , schwere Dunkelheit er gehen
mußte , drückte auf ihn , und ohne zu wissen wohm , gmg er
blindlings die Straße hinab . Die lange , endlose , staubige
Straße , die sich wie ein grauer Streif durch das Dunkel der

Kein Stern glänzte am Himmel , kem Laut war zu Horen.
Doch ! Irgendwo ratterte ein , Auto . Hinter ihm her

schien es zu kommen , und als er sich umsah , da sah er auch
schon den Schein der feurigen Glotzaugen naher und naher
kommen , die aus den Scheinwerferlinsen ihren leuchtenden
Strahl über die Straße vorauswarfen . Jnsttnttio wich er
zur Seite , da , dicht bei ihm ein Knall und das Auto mußte

stov^Wieder einer jener Märchenzufälle des Lebens.
Der Chauffeur steigt ab , um nach der Tragweite der

Panne zu sehen. Aus dem Wagen selbst steigt der einzige
Insasse : ein Herr . Hilfsbereit tritt Hertwig hinzu , froh , aus
seinem Sinnen gerissen zu werden . Und da er zeigt , daß er
die Sache versteht , darf er helfen . In wenigen Minuten ist
der Schaden behoben . Der Herr steigt ein und druckt dem
nächtlichen Wanderer ein Geldstück in die Hand.

Geld!
Das erste seit langem wieder verdiente Geld!
Eine Mark!
Weitaus genug , um seine Sehnsucht zu erfüllen und —

in die Stadt zu kommen . Aber noch mehr . Während der
Chauffeur den Motor neuerdings ankurbelt , fragt der Herr:
Und wo wollten Sie eigentlich hin , so spat m oer Nacht?

" In die Stadt ."
"Bu Fuß ? Fa . das find dock fünf Stunden zum Geben ."

Oie jVlorätat äes „Raralong".
Protestnote der deutschen Regierung.

In der Norddeutschen Allg . Ztg . wird unter der
Überschrift „Die Mordtat des .Baralong " eine Denkschrift
der deutschen Regierung über die in ihren schrecklichen
Einzelheiten schon bekannte Ermordung der Besatzung emes
deutschen Unterseebootes durch den Kommandanten des
britischen Hilfskreuzers „Baralong " veröffentlicht . Die
Denkschrift ging nebst den dazugehörigen Verhandlungen
an die Berliner Amerikanische Botschaft

zur Übermittlung an die britische Regierung.
Zunächst werden die in Amerika vor öffentliche Notaren

aufgenommenen Aussagen der sechs Bürger der Vereinigten
Staaten wiedergegeben , die Zeugen der Schandtat . waren.
Dann folgte eine Schilderung der Vorgänge , die sich mtt
den mehrfach bekanntgegebenen Darstellungen m vollem
Umfang deckt. Das deutsche Unterseeboot beschoß den mtt
Konterbande beladenen britischen Dampfer „Nirostan,
dessen Mannschaft , darunter die Zeugen , vorher m du
Rettungsboote gegangen war.

Unter amerikanischer Flagge
näherte sich der englische Hilfskreuzer „Baralong heim-
tückisch und beschoß so das Unterseeboot , das ihn für ew
amerikanisches Schiff halten mußte . Als das Unterseeboo!
zu sinken begann , sprangen der Kommandant und etru
Anzahl Seeleute über Bord , die Seeleute , nachdem sie sich
vorher ihrer Kleidung entledigt hatten . Einigen von ihnen
— die Zahl wird von den Zeugen auf fünf angegeben — ge¬
lang es , sich an Bord der „Nicosian " zu retten , wahrend
sich die übrigen an den Leinen hielten , die von den hmad-
geführten Rettungsbooten der „Nicosian " ins Wasser
hingen . Nun begann der

feige Mord an der v -Boot -Besatzung.
Die an den Leinen hängenden Leute wurden teils

durch Geschützfeuer der „Baralong ", teils durch Gewehr-
feuer der Mannschaft getötet , während die Zeugen aus
den Rettungsbooten an Bord der „Baralong stiegen oder
sich daselbst bereits an Deck aufhielten . Der Zeuge Curran
bekundet , daß der Kommandant des „Baralong fernen
Leuten befohlen habe , eine Linie an der Reelmg zu bilden
und auf die hilflosen deutschen Mattosen im Wasser zu
schießen. Hierauf fuhr der Kommandant der „Bmalong
breitseits an die „Nicosian " heran , ließ diese festmachen und
befahl sodann einigen seiner Leute , auf die .«Nicosian
hinüberzugehen und die deutschen Mattosen , die sich daraus
gerettet hatten , zu suchen. Die Zeugen bekunden dabei,
daß der Kommandant ausdrücklich angeordnet habe , „keine
Gefangenen zu machen ". In der Tat wurden auf der
„Nicosian " vier deutsche Matrosen im Maschinenraum und
im Wellengang aufgefunden und ermordet . , Der Kom¬
mandant des ll - Bootes sprang von der „Nicosian und
schwamm auf den „Baralong " zu, dessen Besatzung ihn
durch Schüsse Mete . Der meuchelmörderische Kapitan des
„Baralong " befahl allen Zeugen sttengstes Sttllschweigen
über den Vorfall an.

Ankündigung von Vergeltungsmaßregeln.
Die Denkschrift kommt zu folgendem Schluffe:
Auf Grund des vorstehenden Materials kann es keinem

Zweifel unterliegen , daß der Kommandant des britischen
Hilfstteuzers „Baralang ". McBridge der ihm unterstellten
Mannschaft den Befehl gegeben hat , hilf - und wehrlose
deutsche Seeleute nicht zu Gefangenen zu machen , sondern
sie feige zu ermorden , sowie daß seine Mannschaft den
Befehl befolgt und sich dadurch des Mordes mitschuldig
gemacht hat . Die Deutsche Regierung teilt diese
furchtbare Tat der britischen Regierung mit und
nimmt bestimmt an , daß diese , nachdem sie von dem
Sachverhalt und den anliegenden Verhandlungen Kenntnis
genommen hat , unverzüglich den Kommandanten und die
beteiligte Mannschaft des Hilfskreuzers „Baralong wegen
Mordes zur Verantwortung ziehen und nach , den Kriegs¬
gesetzen besttafen wird . Sie erwartet m kürzester Frist
eine Äußerung der britischen Regierung , daß diese das
Verfahren zur Sühnung des empörenden Vorfalls em-
geleitet hat ; demnächst erwartet sie eine eingehende Äußerung
über das Ergebnis des nach Möglichkeit zu beschleunigenden
Verfahrens , um sich selbst davon überzeugen zu können,
daß die Tat durch eine ihrer Schwere entsprechende Strafe
g-ahndet worden ist. Sollte sie sich in ihrer Erwartung
täuschen , so würde sie sich zu schwerwiegenden Ent¬
schließungen wegen Vergeltung des ungesühnten Verbrechens
genötigt sehen.

„Fünf Stunden , jawohl ."
' ® arat setzen Sie sich hin zu meinem Chauffeur und

fahren Sie mit ." _ . _ . . . .
Hei , wie das Auto die Straße verschlang . Hei . wie die

dunklen Schatten vorbeiflogen und wie das nächste Ziel
immer hell und licht vor einem lag und keinerlei Hindernis

im  SB« das nicht wie eine Lebensverheißung ? War es
nickt möalick daß auch ihm fick das Dunkel des Lebensweges
wieder erhMe , wenn er nur könnend und wollend einem
neuen Ziele entgegenging ? , „ , „

Was bedeutet eine Panne imLeben ? . _ „ .
Wer weiß , ob jetzt, wo das Schicksal ihm so viele Bel-

spiele seines Beistehens gegeben hatte nicht auch für ihndie
Zeit wieder zurückkam, wo er m voller Fahrt seinen Weg
wieder nehmen konnte . ^ r , „ .

Jede Autofahrt hat etwas Berauschendes an sich, hier
über war es der lebensverbindende Gedanke , der ihr den
mystischen Zauber gab . ^ o t  ,

Das ganze Leid war vergessen und es schien beinahe so,
als habe der jagende Strom kühlender Lust , der ferne Schlafen
umwehte , all die Gedanken an vergangenes Weh und ver¬
gangene Sorgen von ihm gescheucht und genommen ! Nun
filhr man schon in die Stadt ein . In den Straßen brannten
allüberall die Laternen mit ihrem fast müde erscheinenden
Licht . Frühe Arbeiter gingen schon der Statte ihres Muhens
und ihres Verdienens zu. Frauen sowohl als auch Männer.
Trotzdem schienen die Straßen fast ausgestorben zu sein.

„ucun ; wo wollen >sie eigenrucy ym ?" wuroe er vom
Chauffeur gefragt . „Wo wollen Sie aussteigen ?"

' „Hier ", sagte er . denn ihm war es gleich, wo es war.
Und so hielt das Auto und er stieg aus und sprach seinen

Dank . m  „
„Schon gut , schon gut . Wetter.
Nun stand er da mitten in der Stadt und nahm den

neuen ungewohnten Eindruck voll und ganz in sich auf.
Er sah dys Erwachen des Tages und sah das An¬
schwellen des Lebens und des die Stadt durchflutenden
Menschenstroms . Er sah die Fabrikarbeiterinnen den Beginn
des Tages betonen und sah die in die Geschäfte und Waren¬
häuser flutenden Verkäuferinnen und anderen Angestellten
den späteren Stunden des immer noch trüben Morgens die
Eigenart ihrer Erscheinung geben.

(Fortsetzung folgt .)

+ Über

poUtifcbe Rundfcbau. ps  i"-
Deutfcbes Reich . 1 ? derlü

>r die Einziehung unabkömmlicher Zivilbe »«,, jL «eplcn
hat der preußische Kriegsminister einen bemerkensw?̂ A m̂den
Runderlaß an die stellvertretenden Generalkommandos !? Ln ist,
richtet . Die Notwendigkeit unserer vollen militari !̂ ? ÄiS.
Kraftentfaltung läßt , so heißt es darin , einen dauernd
Verzicht auf die Heranziehung der als unabkörnm?̂ > L^ r L
anerkannten Beamten nicht zu , die unausgebildet Periei
landsturmpflichtig sind . Anderseits liegt es im öfw töd¬
lichen Interesse , daß bei den bürgerlichen Sefaru I
eine Stockung des Betriebes während des Kriegs
nach Möglichkeit vermieden wird . Sobald die Zeit ^ «ie
Heranziehung gekommen ist, ist nichts dagegen einzurvend» P ncI'
wenn zunächst nur die kriegsperwendungsfähigen Söeantä ; Londo
eingestellt werden . Die stellvertretenden Generalkomwan ^ Pibe»m
sind auch ermächtigt worden , bereits eingestellte Beawt, ^ dweigere
die nur garnison - oder arbeitsverwendungsfähig ^ ;jiiemari
kriegsbeschädigt sind und für eine Verwendung im F-n Mt M
nicht in Frage kommen , auf Anttag der Ziviibehvr̂ Londo
gegen kriegsverwendungsfähige Beamte auszutauschm urid Blhtige.
zu entlassen , soweit nicht besondere militärische Rücksicht «leihe m
entgegenstehen . Dementsprechend ist auch mit den Reichs- ein« am
Staats - und Kommunalbeamten zu verfahren . ' gtyaiu

* Die Verschiedenheit der Buttcrpreisc in Nord - khaoho"
Süddeutschland hat bekanntlich zu lebhaften Klagen Aulch 'A von ih
gegeben . Dazu wird von unterrichteter Seite erklärt: % jöafttma £
Bayern — und in Württemberg und Baden liegen $e ——
Verhältnisse ganz ähnlich — kostet Landbutter heute beim
Erzeuger 1,50 Mark das Pfund , im Kleinverkauf 1,70 SDi®»
das Pfund , Is -Butter 1,80 bzw . 2 Mark . Das Ursprung,
lich erlassene bayerische Ausfuhrverbot ist inzwischen Uf
Vorstellung der Reichsregierung wieder aufgehoben worden.
Immerhin bestehen noch gewisse Ausfuhrbeschränkunger -
aus Bayern sowohl wie aus Württemberg und Baden. :
Butter darf aus allen drei Bundesstaaten nur mit Ge- eY°
nehmigung der dort eingerichteten Butterverwaltungsstellen
ausgeführt werden . Die Stellen bestimmen allein, wie
viel Butter für den Bedarf des Heeres und des Landes * ®?‘,:
zurückzubleiben hat , und sie erteilen die Ausfuhremächtl- !
gung im allgemeinen nur für Ware , die für Kommunen,; -91
Genossenschaften usw . bestimmt ist. Der Privatverscmd hat M Hem
allerdings aufgebört . Herstes

„ . _ gl Schare
Oftermcb -Ungarn . Flug

X Im österreichisch-ungarischen Abgeordnetenhaus Irrch i  der wie
der oppositionelle Graf Andrassy über Friedensmöglich , in fangen
keiten . Andrassy führte u . a . aus : Ich bin vollkommen iß ist es
überzeugt , daß wir imstande sind , den äußersten Wider- rattern r
stand unserer Feinde niederzurmgen und den Krieg fort- >lm.s
zusetzen, bis die Gegner gezwungen sind, um FttedenM « in u
bitten . Es wäre jedoch ein Glück, wenn es geltngeri Ae bemäö
würde , noch bevor dieser letzte Zeitpunkt einttitt , Friedm liin stolze_ fXlf!.f._ Ctt. .. _ rtv-* ♦vt't Xm»
zu schließen . Von jeder Friedensaktion hält mich aber der - Monasti
Umstand zurück, daß ich leider auf der anderen Seite km >m nm
Anzeichen bemerke , daß derzeit der Friedensschluß möM jett Bei .v
wäre . Alle Zeichen weisen vielmehr darauf hin , daß unsere über d«
Gegner sich in das gegenwärtige Ergebnis des Krieges mdesse
noch nicht gefügt haben.

Bulgarien.
X Anläßlich der Befreiung der macedomschen Gebiete

fanden in Sofia große Freudenkundgebungen statt, bei
denen Ministerpräsident Radoslawow eine . Ansprüche
hielt . Er erklärte u . a ., daß das von Bulgarien M - ,
Hunderte lang cmgestrebte Ziel nunmehr erreicht sei M
Bulgarien durch Waffengewalt erobert habe , werde dW
der befolgten Politik ewig bulgarisch bleiben . D« bw-
garische Finanzminister Tonischem äußerte sich dem PaM-
korrespondenten des W .T .B . in Sofia gegenüber
befriedigt über die Balkanlage . Nachdem die Serben ver¬
nichtet . Bitolia besetzt sei und die Franzosen den ,
angetteten hätten , sei keine Schwierigkeit mehr zu br> « neu ,

■ * - - Mm,
Rumänien . '| ”n ern

X Die große Wandlung in Rumamen wird im«
offensichtlicher . So äußerte der Politiker Vugll Ar«
der langjährige , Letter der rumänischen ^ KuldA ^ A ^ ims
würde für Rumäniens Zukunft verhängnisvoll sem, ^ | e,
es Rußland gelänge , das Land ferner zu ttolieren. . e{j.
besiegte Rußland möchte Rumänien derzett eine a fiamn
der Neutralität auferlegen , und es gibt leider m>> ^ nntcn
Kreise , welche durch ttühere Versprechungen ge KJ .
weder Rtut noch PaMottsmus genug besitzen, um ^ ^: noch Parrionsmus genug oenvc.., 7-:, . &
Ketten zu zerbrechen . Rumänien erwacht allmav Auch
dem Bewiißtsein , daß der angekündigte Sieg des
bandes niemals kommen wird , und wenn
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genügend sinnfällig geworden ist, so wird ^ das^rum^ ^
t auch

Volk gegen seinen größten Feind , gegen Rußland.
Kampf treten.

Griechenland.
x Wie das Bukarester Blatt „Minerva" oms

Quelle erfahren haben will , habe die griechische MW
beschlossen, jetzt ihre festen Beschlüsse zu formulierai
diese den Mächten anzuzeigen . In der Note « er

>man

tat
R
ni

zu
lfchtebev

Fi

griechische Regierung ihre Neutralität betonen Ulld1

führen , daß sie unabänderlich folgendes beschlossen .
1. Die auf griechisches Gebiet flüchtendenr

Truppen werden entwaffnet ; 2 das Salonmer
französische Kommando wird aufgefordert , dre L ,
welche der Feind auf griechisches Gebiet zurua ^
mit ihrer gesamten Ausrüstung unverzüglich wr . (
niki abzutransportieren : 3. die griechische Reg« siz
sucht die Zenttalmächte , in der Verfolgung des
die griechische Grenze nicht zu überschreiten , .
zriechische Regierung die Verantwortung uo
daß die englisch-französischen Truppen aus GM
entfernt werden . , „

Da bisher von keiner anderen Seite eine
dieser Mitteilungen vorliegt , muß man dem .
Blatt vorläufig die Verantwortung dafür uberlmi >
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x In der Botschaft Wilsons an ve» »gl
einen breiten Raum die Verurteilung der ,
Verschwörungen ein , deren sich amerikanische w ^
der Meinung des Präsidenten dadurch
haben , „daß sie sich mit leidenschaftlicher .^ ^ re shaben , „oatz ne ncy mir lewenicyaimin ^ . &ere
europäischen Kriege auf die eine oder die an ^
stellten in größter Treulosigkeit gegen ihr
Die Botschaft verlangt sttenge Gesetze gegen, ’
taten . Präsident Wilson erklärt , er mußte die 1 ^ j t
achtung , welche jeder Patriot fühlt, , wenn eUU; IUI tjj p jjwvv 'V 1 - ' „ „ /
Amerika bloßstellende Sachen denkt , außen
wähnte die Botschaft die Monroelehre und Iw ^ S

i
wähnte die Botlchaft vie mconroeieyre - v,
Notwendigkeit einer großen Handelsflotte tjo
dehnung des Heeres und der Flotte zu betone

«indiflt

«uiterh
‘ 'eien

Jk i
in An
°bges

»re dr
T

oder
ng e
er- iK



^werten
ndos£
ltarisch^
Bernde,Sw4
b<$ 5
Leit dg

SS5j
nmonb̂i
.MllNlt,
»5 ofel

ßetlörbett
Aen®4
sichten
[ Reichs

°rd- »Hb
MAnlch
lart: 3,
egen bie:
Nie Bei®1
-,70% tj jilrsprüm.
schen auf
l worden,
änkungen
^ Baden. ^

mit Ge-
ns§ftellen
[ein, wie
s Lande;
:ermW.
»mmunen,!
rsand bat

MS sprachj
omögiich-
illkommenj
m Wider-
rieg fort- !
frieden zu!

gelinge»
, Frtedm
Ei aber der
Seite kein
iß möglich
)cch unsere

m
statt, bei

Ansprache
ien Zch-
sei. W

M
)er
.erben oei-
n RiickR̂
hr zu bp

ird inMii
gil Slrion,]
urliga. e&;
sein, we
:ren.

im Lachtj

um
mählich
!s Vier«
se Tati-
rumäin>°
nd. oi°

aus
Regie

liieren
werde

1 und «.,
offenm ̂serbT
er E
eD
UNlckdl
aus

gierung.

n, da
über
.riewei

8Ä
Mares

Eaffeo-i'

res
triebe
ürgtf
ig

ries
olcde
irößie.
er

ließl̂ a,
ie dre

, in-  und Husland.
Kerlm, 8- Dez. Die Festsetzung von Hölhflpreisen

rWurst usw. ist. wie wir Horen, seitens der Reichsregierung
i geplant. Die Reich slertung verweist darauf , daß den
Archen die Festsetzung lolcher Höchstpreise überlassen ge-

cheil ist, und daß solche örtlichen Höchstpreise nicht nur
mxh. sondern auch erwünscht sind.
Stockholm, 8. Dez. Seit einigen Tagen ist der englische

LBer Lloyd George erkrankt. Er konnte deshalb am
. Kriegsrat nicht teilnehmen.

Warschau , 8. Dez. Bei der Auszahlung von Post-
Äsungen im Generalgouvernement Warschau werden jetzt
^amtlich mitgeteilt wird. 100 Rubel gleich 150 Mark
^net.
zondo«, 8. Dez. Die „Morning Post" schreibt, im

herrsche Unzufriedenheit, weil das Auswärtige Amt
Iweigere, die einzelnen Punkte des Abkommens mit
Remark über die Ausfuhr von Gütern nach diesem Lande
wnt M machen.
London , 8. Dez . Die „Times " meldet, die Regierung

Mchttge. vor dem neuen Jahre keine neue Kriegs-
„leiftc auszuschreiben. Man hofft, vorläufig mit Schätz¬
ten auszukommen.
Schanghai , 8. Dez . Die Meuterer auf dem Kreuzer

haoho" sind in der Gewalt der Regierung. Ein großer
l von ihnen wurde erschossen. In der Stadt wurden viele
■"unaen voraenommen.

Der Ocbndafee.
. Wie der bulgarische Heeresbericht meldet,

zieht eine bulgarische Kolonne gegen den
« Ochridasee, an dessen Ufern sich 10 000 Serben

zum Guerillakrieg festgesetzt haben.
.Swmm liegt der See und nur die Fische schreien.'

t macedonischen Bettlersänger singen dieses Lied, wenn sie
, Ochridasee singen und tatsächlich gibt es in dem großen
Mm Bergsee. der zwischen dem wilden Brückenplateau

Gadischitza und dem zerrissenen Klippengebirge von
lischto liegt, schreiende Fische.
.Es gibt nichts Unheimlicheres und Aufregenderes".
Kt Heinrich N06. „als eine Nacht auf den Wassern des
Kersees von Ochrida, der der See des Weherufs ist.
, Scharen von Lämmergeiern und Fischadlern ziehen in
jn Flug über ihn hin und stoßen ihren gellenden Schrei
I, der wie der eines Kindes in Todesnöten klingt. Dann
l fangen mit einem Male die Fische auch an zu schreien,
bist es wie ein Quaken von Fröschen, halb wie ein

item von Entlein, die in wilder Flucht auseinander-

Kein Wunder, daß sich die Sage auch der schreienden
fr bemächtigt hat. Einst, so erzählt das Märchen, stand
Mstolzes mächtiges Kreuzfahrerheer. Bon Bethulien —
Monastir her — drangen die Türken vor und lagerten,
am nächsten Tage ihrem Plane nach die Schlacht zu

bei Kaffarja.
Über den schroffen Resen, den höchsten der Berge hinweg

indessen lautlos die Christen, um das Türkenheer zu
ien. Da erhob plötzlich einer der Krieger einen Ge-

md die anderen stimmten mit ein.
.So wollte ich doch" schrie der wütende Führer, „daß ihr

See lieber läget und stumm wäret wie der Fisch, eh
mir durch euer Singen den Feind geweckt hättet",

der war wirklich geweckt und trieb die Christen zurück
Mrs sie, „auf daß der Fluch in Erfüllung gehe", in den
mo sie alle zu Fischen wurden, stumm wie diese, nur
sie gesungen hatten, konnten das Schreien auch als
nicht verlernen.

8enn man vom Ochridasee spricht, diesem See. in
hundert Wässer münden, müßte man eigentlich von

>wzm Seenkette sprechen, die den Ochrida-, den Prjesba -,
ltzek- und als Ausläufer des Prjesbasees, auch wohl

Jtim schon auf albanischem Gebiete liegenden Skarina-
!Mßt. Denn alle diese Seen sind nur durch verhältnis¬

schmale Landbrücken voneinander getrennt, von denen
-Aon erwähnte von Gadischitza die größte und mächtigste

Eie zeigt den Karstcharakter in seiner wildesten Form
” ein Bollwerk von einer Wucht, als wäre sie von
«Hand getürmt. Sie bildet den äußersten Winkel

Wiens — den Winkel der Flucht — wie er jetzt von
Petrowitsch genannt worden ist, und beherrscht die

und einen Teil des albanischen Landes bis nach der
Kamna hin. Unten aber in den Seen lauert der
Unten wartet der schreiende Fisch und der sonst hoch

«horstende Adler umkreist den See und sucht die neue
Hn bietende Atzung.

^uch hier am Ochridasee ist wie am Skutarisee eine
stätte des Wasservogels der Türken, des Pelikans,

auch Reiher und kreischende Möven finden sich hier, so
Mn nicht vom Ochridasee, sondern vom Meer von
,)a zu sprechen gewohnt ist. Drüben aber in den

uschtebergen streicht noch der hungrige Wolf, schleicht
graue Fuchs der Berge und lauert der Luchs. In den
1$ Wässern aber tummeln sich die Berg- und die
, 'wrellen und springen in mächtigem Satze bergauf bis
l? Zwölfhundertmeterhöhender Berge. Das köstlichste
M eine Treibjagd auf diese edelsten aller Fische. Eine
^ 3agd mit Gewehr und mit schreienden, die Wässer

>en Treibern. Im übrigen kommt in dem See selbst
2»roter Fisch vor. Eine Barbe ähnlich den Barben
Meeres. Den „Türkenstsch" nennen sie ihn und die

von Ochrida und Struga bekreuzen sich, wenn sie
>en. Artur Brehmer-Triest.

Aus Rah und Fern.
Herborn, den 9. Dez.

b̂ lDie Butterversorgung .) Der BundeSrat
seiner Sitzung vom 8. Dezember eine Verordnung

Berkehr mit Butter.  Die Verordnung be-
* ? der Hauptsache, einen Ausgleich zwischen Butter-
7̂ °gebieten und Butterbedarfsgebieten zu schaffen. Die
I "Un 8SfieHe erhält das Recht, von Molkereien, die
^ "destens 500 000 Liter Milch oder eine entsprechende
Mhm verarbeiteten, bis zu 15 Prozent ihrer monat-
-Utterherstellungabzurufen und diese Butter den Be«
Wen zuzuweisen. Die Vermittelungsstelle, als die

. .°ie Zentral -Einkaufsgesellschaftm. b. H. in Berlin
genommen ist, soll in erster Linie solche Butter-

n Anspruch nehmen, über die noch keine LieferungS-
Wgeschloffen sind. Reichen diese Mengen nicht aus,
N durch Verträge verschlossenen Mengen entsprechend
> Die Vermittlungsstelle gibt Butter nur an Ge-

^dder vom Reichskanzler bestimmte Stellen ab. Die
t^in° dnthält ferner Vorschriften über die Ausgabe

oder Fettkarlen. Danach find die Gemeinden

berechtigt und auf höhere Anordnung verpflichtet, Butter¬
oder Fettkarten einzuführen und zu bestimmen, daß billigere
Butter und Fette der minderbemittelten Bevölkerung Vorbe¬
halten bleiben. — Die Verordnung tritt am 1. Junuar
1916 in Kraft.

W Der Kommandierende General des 18. Armeekorps
erläßt folgende Bekanntmachung:

»Gemäß K. M. 1614. 11. 15. A7V find die in der
Verfügung vom 1. August 1915 Nr. 235/7 . 15. A7V §| 7
genannten Höchstpreise
für Benzolspiritus (Misch. 70 B 30 Sp) von 67 auf 61,60 Mk.
„ „ ( „ 25 B 75 Sp) . 75 „ 60,50 Mk.

für 100 Kg. gefallen.
Die Aenderung der Höchstpreise tritt als Folge des

heutigen Spirituspreises ein.
Wie uns mitgeteilt wird, ist Herr Dr . med.  Schütz

auf das Gesuch des Magistrats hin bis einschließlich 31. März
1916 vom Heeresdienst zurückgestellt worden. — Es ist das
im Interesse der Bevölkerung in Stadt und Umgebung nur
mit Freuden zu begrüßen.

A (Schwindel .) In den letzten Tagen wurde» hier
durch eine größere Anzahl Schulkinder für eine Berliner
Firma Postkarten vertrieben, die allerlei Bilder vom Kriege
und aus dem Soldatenl -ben veranschaulichten. Manchen
Karten waren zum Ueberfluß auch erbärmliche Gassenhauer
aufgedruckt. Mit diesem minderwertigen Plunder zogen die
Kinder von Haus zu Haus . „10 Pfennig, 15 Pfennig,
was Sie geben wollen!' lautete die Antwort auf die Preis¬
frage. Das „Geschäft" wurde sehr eifrig betrieben, denn
schon bei einem Absatz von 100 Karten war dem Verschleißer
derselben von der Firma , jetzt Achtung, eine — goldene
Herren- oder Damenuhr versprochen  worden . Wer auf
diesen  Schwindel hereingefallen ist, der müßte eigentlich
2 solcher „goldenen" Uhren angehängt bekommen. Die
Firma aber wird jetzt etwas bekommen, das fie sich sowohl
auf den Deckel der „goldenen" Herren- als auch auf den
der Damenuhr eingravieren lassen kann. — Wie uns mit-
grteilt wird, ist 0 hne behördliche Genehmigung  jeder
Vertrieb von Karten aller Art verboten, ebenso das Sammeln
von Geldern und ähnlichen Veranstaltungen.

Dillenburg . Pionier -Fähnrich Erich Hartung  von
hier wurde zum Leutnant befördert.

Limburg. Die Domapotheke ist von der Regierung
in vorläufiger Personalkonzessionan den Korpsstabsapoiheker
Dr . Drews vergeben worden, der bisher im Felde stand.

Wiesbaden . Der Magistrat teilt den Wiesbadener

I Zeitungen mit:Von der Geschäftsführung der Pretsprüfungs-stelle ist über das Ergebnis der Prüfung der Fleischpreise
eine Mitteilung an die Presse gelangt, die in ihrem Wort¬
laut weder die Genehmigung der Preisprüfungsstelle noch

t die des Magistrats gefunden hat. Es ist durch die Prets¬
prüfungsstelle nicht etwa festgestellt worden, daß die Metzger
ihre Eigenen Interessen über diejenigen der Allgemeinheit
gestellt und durchweg zu hohe Preise gefordert haben ; es ist
lediglich festgestellt wurden, daß unter den Verkäufern wichtiger
Lebensmittel die Metzger auch während des Krieges am
besten abgeschnitten haben.

Wetzlar. Bemühungen um Erlangung eines Land¬
gerichts in Siegen find zur Zeit im Gange. Bet der Er¬
örterung dieser Angelegenheit ist auch der Vorschlag aufge-
taucht, den AmtsgerichtsbezirkDillenburg einem ev. neu zu
errichtenden Landgericht Stegen zuzuweisen. Die größere
Nähe Siegens und die weite Entfernung von dem Landge¬
richtsfitze Limburg sprächen dafür. Andererseits werden aber
doch und, wie uns scheint, mit Recht, gewichtige Bedenken
gegen einen solchen Plan erhoben. Vor allem das damit
verbundene Ausscheiden aus dem NaffauischenRechtsgebiet,
womit die Einrichtung der vorzüglich arbeitenden Ortsgerichte

I verloren ginge. Sodann die viel wettere Entfernung des
| Oberinstanzgerichts — Hamm anstatt Frankfurt . Außerdem
s wird geltend gemacht, daß das Landgericht keine so große
I Bedeutung mehr habe, seitdem die Zuständigkeit der Amts-I ge richte auf Objekte bis zu 600 Mark erhöht worden ist.
! Außerdem wird auf dir Nähe der detachierten Strafkammer

Wetzlar verwiesen. — Diese Einwände scheinen tatsächlich
das stärkere Gewicht zu befitzen und so wird eS denn wohl
bet dem bisherigen Zustand bleiben. (Wetzl. Anz.)

Gieße«. Infolge falscher Weichenstellungsprang am
Mittwoch in den frühen Morgenstunden an der Weiche in
der Neuen Bäue vor dem Theater ein Wagen der Straßen¬
bahn aus den Schienen. Der Wagen fuhr quer über Straße
und Bürgersteig in die Gartenmauer des Hauses Neuen
Bäue 29, die stark beschädigt wurde. Weiterer Schaden
wurde, abgesehen davon, daß der Wagen ziemlich mitge¬
nommen wurde, glücklicherweise nicht angerichtet. Worauf
die falsche Stellung der Weiche zurückzuführen ist, konnte
nicht festgestellt werden. Mutwillen erscheint nicht ausge¬
schlossen, zumal vor einiger Zeit auf dem Ludwigsplatz die
Wahrnehmung gemacht wurde, daß die Weiche mittels eines
eingeklemmten Etsenstückes falsch gerichtet worden war . (G. 2si)

Niederwald. Der Weichensteller Schmelz verkaufte
dieser Tage ein sechs Wochen altes Kalb, das das stattliche
Gewicht von 195 Pfund aufwies. (Oberh. Ztg.)

Aus dem Vogelsberg. Es dürfte wenig bekannt sein,
daß im Vogelsberg, besonders im nördlichen Teil des Ge-
birges, von den Landbewohnern bis vor kurzem eine aus-
gedehnte Zucht von Kanarienvögeln  betrieben wurde.
In jedem Herbste erschienen in den Dörfern die Händler,
kauften die im Laufe des letzten Jahres gezüchteten Vögel
auf und verschickten fie in großen Mengen ins Ausland.
Der Weltkrieg hat nun auch diesem Erwerbszweig außer-
ordentlich geschadet. Dazu ist das zur Zucht verwendete
ausländischeFutter sehr knapp und sehr teuer. Die meisten
Vogelzüchter haben darum diese Beschäftigung aufgeben
müssen. Ob nach dem Kriege dir Kanarienzucht ihre ur¬
sprüngliche Höhe wieder erreicht, muß abgewartet werden.

Cassel. Eine Räuberbande, die es planmäßig darauf
abgelegt hatte, Einbrüche bei htefigen Fleischermetstemauö-
zuführen, wurde dingfest gemacht. Im Ganzen wurden in
der Höhle in Kirchditmold für über 1000 Mk. Fleisch- und
Wurstwaren gefunden.

Solingen . In einigen Zeitungen erschien vor kurzem
folgende Anzeige: „Sterbefallshalber wegen Aufgabe des
Haushaltes find einige Zentner Hausschi achl-Schwetnespeck
(ger.) zum billigen Selbstkostenpreis, jedoch nicht unter

25 Pfd . abzugeben. Ernst!. Angebote an . . ." Wer fich
um den Speck bemühte, erhielt von einem „Anton Göbser"
in Frankfurt (Main) die schriftliche Mitteilung , daß er noch
einen Posten Speck vorrätig habe, der kür 1.10 Mk. das
Pfund abgegeben werden solle. Es müsse aber, da er schon
zweimal betrogen worden sei, das Geld vorher eingeschickt
werden. Er empfehle, gleich das Geld für 50 Pfd . einzu-
schtcken. Ein Solinger Geschäftsmann, dem die Sache ver¬
dächtig vorkam, wandte fich an die Polizei. Diese erhielt
jetzt von Frankfurt die Bestätigung, daß der billige Speck¬
verkäufer ein Schwindler ist, der überhaupt keinen Speck
befitzt, wohl aber recht viele Opfer gefunden hat, die ihm
das Geld dafür einschickten. Der Betrüger , der fich einen
falschen Namen beilegte, ist der Händler Georg Grosser.
Er wurde verhaftet.

Rinteln . Die Beerdigung des in Rußland gefallenen
„Zaberner Leutnants ' v. Forstner, fand hier statt. Seine
Mutter hatte die Leiche heimholen lassen.

Göttingen . Milchkarlen hat unsere Stadtverwaltung
eingeführt. Die Karten werden an Vorzugsverbrancher ab¬
gegeben. Die Karten gelten für Kinder unter 12 Jahren,
stillende Mütter und Kranke.

München Die drei bayrischen stellvertretenden General¬
kommandos bestimmten nach einer Besprechung mit den
Vertretern der bayrischen Brauindustrie , die bekanntlich neuer¬
lich eine Bierpretserhöhung von 6 Mk. in Ausficht stellte,
daß für München der Bierpreis für braunes Faß - und
Flaschenbier für den Hektoliter nur um 2 Mk. erhöht werden
darf, für Luxusbiere um 4 Mk. Im übrigen Bayern darf
der Bterpreis allgemein um 4 Mk. für den Hektoliter erhöht
werden. Dtese Erhöhung gilt nur für die Dauer der gegen¬
wärtigen außerordentlichen Verhältnisse. Außerdem wird der
Mindestgehalt an Stammwürze festgesetzt. Der Bierpreis für
das Feldheer erfährt keine Erhöhung.

Berlin , 8. Dez. Bei der Post sind jetzt die ersten
weiblichen Postillone » etwa 40 an der Zahl , eingestellt
worden.

München , 3. Dez. Der Ehristusdarsteller Anton
Lang aus Ober-Ammergau ist nicht, wie verschiedentlich
gemeldet wurde, auf dem Schlachtfelde gefallen.

Paris , 7. Dez. Ein heftiges Erdbeben suchte am
6. d. Mts . die Ortschaften Frostnone, Genne. Coprana und
Tivoli (in Italien ) heim.

Goeteborg , 8. Dez. Der schwedische Dampfer
„Swend ", der am 24. November mit einer Kohlenladung
von England nach Malmö abging, ist bisher nicht eingetroffen.
Man befürchtet, daß der Dampfer, der eine Besatzung von
15 Mann hatte, auf eine Mine gestoßen und unter¬
gegangen sei. 1

Lüttich , 8. Dez. Die Wanderausstellung für Säug¬
lingskunde des Kaiserin Auguste Viktoria-Hauses in Berlin,
die bis vor kurzem mit großem Erfolge in Brüssel gezeigt
wurde, ist hier eröffnet worden.

0 Krkegsrrnterstützung — keine Armenunterftiitznng.
Kriegsunterstützungen sind auch dann keine Armenunter-
stützungen, wenn der Armenverband oder die Armenver¬
waltung (Armendirektion) die Unterstützungen aus irgend¬
einem Grunde an Notleidende aus Anlaß des Krieges
zahlt. Das Bundesamt hat entschieden, daß diese Auf¬
fassung auch dann beibehalten werden müsse, wenn ein
außergewöhnlicher Notstand vorliege, der nicht auf Kriegs¬
beteiligung zurückzuführen sei.

9 Warnung vor „Vollkost". Das Berliner Polizei-
präsidium teilt mit : Unter Bezeichnungen wie „Vollkost'
und „Mischkost' werden zur „Leuteverpflegung' usw. Zu¬
berertungen vertrieben, von denen 100 Gramm unter Zu-
satz von Wasser geeignet sein sollen, zwei Teller dicke, stark
fÄtrgende Kost zu liefern, 1 Pfund soll für 10 völlig sät¬
tigende Portionen ausreichen, die angeblich dem Nährwert
eures vollständigen bürgerlichen Mittagsessens entsprechen.
Dre Zubereitung soll u. a. 20 Prozent Eiweiß enthalten.
Dre Nachprüfung dieser Angaben hat ergeben, daß sie
durchaus unzutreffend und irreführend sind. Der Nähr-
wert der Zubereitungen ist kaum höher als der des Roggen-
mehles. Allein hieraus schon vermag sich die Bevölkerung
selbst ein Urteil zu bilden.

O Herabsetzung der Butterpreise in preußischen Pro¬
vinze ». Amtlich , wird bekanntgegeben: Auf Grund des
Paragraph 3 der Verordnung des Bundesrats über die Rege-
mng der Butterpreise vom 22. Oktober 1915 sind die in der
Bekanntnrachung des Reichskanzlers vom 24. Oktober 1915
festgesetzten Grundpreise für die Provinzen Ostpreußen
um 4 Mark , Westpreußen um 3 Mark , Schleswig-
Holstern um 3 Mark, Posen und Hannover um 2 Mark,
für ernen Teil Brandenburgs um 1 Mark , für
den Regierungsbezirk Köslin um 2 Mark und für die
Regierungsbezirke Stettin und Stralsund um 1 Mark
herabgesetzt worden. Für die Umgebung Groß -Berlins,
Lerle der Provinz Brandenburg , sowie die übrigen Teile
Preußens bleiben die durch die Bekanntmachung des
Rerchskanzlers vom 24. Oktober 1915 festgesetzten Grund-
prerse einstweilen bestehen. Die abgestuften Grund¬
preise treten am 15. Dezember 1915 in Kraft,
o. O Vusdchnnng des Hanfbaues in Baden . Infolge der
Abschneidung der Zufuhr von ausländischen Gespinstfasern
wird m Baden, wo der Hanfbau früher große Verbreitrmg
gesunden batte, wieder eine Ausdehnung des Hanfbaues
geplant . Die badische Landwirtschaftskammer regte bei
der Rerchsregremng die Einsetzung eines Hanfbauausschusses

j! etx e 2lbuahme des Rohhanfes zu bestimmten Preisenzustchert.
«j  vsuie empscyienswcrte Wach - und Schlicstgefcll-

rSZ •' einer öffentlichen Bekanntmachung wies der
Magistrat m Saalfeld (S .-Meiningen ) kürzlich darauf hin,
daß die dort bestehende Wach- und Schließgesellschaft die
eingegangene Verpflichtung, die Zuverlässigkeit der Wächter
vorderen Einstellung nachzuweisen, nicht gewissenhaft be-
solüt habe, ^ etzt stellte sich noch heraus , daß der Inhaber
der Wach- und Schließgesellschaft und des damit ver¬
bundenen Fensterreinigungsinstituts einen „Inspektor ", der
t « x m tn  Einern Dienst stand, vorsätzlich unter
falschem Namen angemelbet hat, damit die Vorstrafen
dieses Mannes mcht festgestellt und seine Jndiensthaltung

gestellt werden konnten. Der Magistrat
fur st ne Pflicht, vor Inanspruchnahme dieses

Instituts ausdrücklich zu warnen.
Schutz gegen v - Boote . Die „Basier

»Le " Een aus Srewpork- Die auf Kiel liegenden^
rvS^ ^ fe Nr . 43 und 44 erhalten einen ganz

9egen Angriffe von Unterseebooten, dessen
cm**1?9 geheimgehalten wird . Die Werst wird

von 3000 Macinesoldaten bewacht.



© Erplo >wn tm Marinelaboratorium von Kronstadt.
Das Petersburger Blatt „Rjetsch" meldet, daß im Marme-
laboratorium von Kronstadt sich eine starke Explosion er¬
eignete. bei der 18 Arbeiter getötet und 27 schwer ver¬
wundet wurden . Vier davon sind bereits gestorben. Im
Zusammenhänge damit sind verschiedene Gerüchte Mi Um-
laus. Den größten Grad von Wahrschemlrchkert hat das
Gerücht, daß ein antimilitaristisches Attentat geplant war.

schärfüng erfahren. „Die Kmappheck ewiger der vomehmsten
und wichtigsten Arzneimittel ", so schreibt das Blatt , „ist
Io groß, daß die Ärzte außerordentlich schlecht daran sind,
ganz besonders, da es schwierig ist für einzelne Arznei-
mittel Ersatzmittel zu finden." Die Folge dieser außer¬
ordentlichen Knappheit hat sich naturgemäß m einem
starken Steigen der Preise geäußert . Phenacitm kostet
zweiundzwanzigmal soviel wie vor dem Kriege „und wird
von Woche zu Woche seltener und teurer ". Andere Arznei-
mittel , wie Aspirin, Salizylsäure . Antipyrin . Bromkali
usw. sind in ähnlich starkem Maße im Preise m die Hohe
gegangen. Allem Anschein nach hat die Arznemnttel -Jn-
dustrie, welche die Engländer als Ersatz der deutschen
Einfuhr ins Leben rufen wollten, bisher noch weniger
geleistet als selbst die englische Farbenindustrie.

© Die Arzneimittel -Teuerung in England hat nach
m „Manchester Guardian " eine außerordentliche Ber-

Schädliche Briefmarkenliebhaberei. Wir lesen in
der deutschen„Warschauer Zeitung": Dw Neigung der
deutschen Soldaten , für ihre dahermgebliebenen Ange
hörigen russische Briefmarken zu sammeln, hat dazu geführt
daß sich in Warschau täglich nme Laden lK dem Behaus
russischer Briefmarken und Warschauer Stadtzostmarken
befassm und dabei sehr lohnenden Erwirb sindem
Leider hat sich hier der Qbelstand entwickelt, daß für die
Marken durchweg höhere Preise gefordert werden,
als in deutschen Händlerkreisen üblich smd. Ähnlich
liegen die Verhältnisse bei den anderen ruM ^ en Marten.
Auch bei den Warschauer Stadtpostmarken hat die starke
Kausneigung der Militärpersonen zu emer weit uder die
wirklichen Verhältnisse hinausreichenden Preissteigerung
geführt . Alle russischen Marken durften nach dem Kriege
erheblich niedrigere Verkaufspreise haben als letzt,
günsttgt werden die hohen Verkaufspreise aM dadu Ä,
daß Militärversonen ohne lede Sachkenntnis Briefmarke«

kaufen. Bedenkt man dazu, daß in Deutschland von jeder¬
mann erwartet und verlangt wird , keine Marken der mit
uns kriegführenden Mächte zu kaufen und vor allen
Dingen keine ungebrauchten, so sollte man auch so viel
Rücksicht von allen Heeresangehörigen erwarten , wenigstens
während des Krieaes die Marken des Vierverbandes un»
gekauft zu lasten. _ _ „ , , s

Der Tommy -Taumel . Der Zauber des Khaki har
einen Teil der englischen Mädchenwelt in solches Entzücken
versetzt, daß die Kasernen von verliebten Girls förmlich
umlagert werden. Um diese militärfrommen Töchter Eng¬
lands vor Schaden an Leib und Seele zu wahren , haben
jetzt Vereinigungen von Frauen der vereinten Königreiche
ein Patrouillensystem weiblicher Aufpasser eingerichtet, die
an allen größeren militärischen Zentren an den Kasernen
für Ordnung und Zucht sorgen. Damit der patriotische
Flirt in Ehren aber nicht zu kurz kommt, sind überall
Klubs eingerichtet worden, wo die Tommys von ihren
Verehrerinnen unter Aufsicht von würdigen Damm
empfangen und bewirtet werden. _

Ausfichten für Freitag : Wieder zunehmende Bewölkung.
späterhin auch neue Niederschläge, wenn auch zunächst leichte;
nachts vereinzelt leichter Frost, später wieder milder.

Letzte Nschnchlev.
Zur heutigen RrichstagSsitzung.

Berlin,  9 . Dez. (TU .) Die heutige Sitzung de«
Reichstages wird voraussichtlich nicht allzulange Zeit in
Anspruch nehmen. In einer gestern nachmittag abgehaltenen
Sitzung der Fraktionsführer hat man sich endgiltig dahin
geeinigt, daß bei der Besprechung der sozialdemokratischen
Interpellation nach der Kanzlerrede sämtliche bürgerliche
Parteien sich auf die Abgabe einer kurzen Erklärung be¬
schränken werden.

Der zehn Milliardenkredit wird ohne Aussprache dem
Haushalts -Ausschuß überwiesen werden.

Deutschland übernimmt die Verwaltung Monayirs.
Lugano.  9 . Dez. (TU.) Aus Athen wird gemeldet,

daß die Deutschen die Verwaltung von Monastir über¬
nommen haben.

Kitchener für den Abzug der Ententetruppen aus
Lugano,  9 . Dez. (TU ) Wie . Jtala " aus »> ,

erfährt, wurden die Beschlüffe des gestrigen Minist»? . !
der über die in Calais gefaßten Resolutionen bebatti *'[

Abzug aus Saloniki vorgeschlagen, denn EnglandJ ? |
luziniert von der Furcht vor einem Angriff auf denZ» '

geheim gehalten. Indessen erklärt Hervee, Kitchener Babe kMar(..... ....« (CnTnnlft v.nn

;

lassen könnten. Frankreich betrachtet die Fortsetzungu  I
serbischen Schutzes als Ehrensache. ’ *■

kanal. Für Rußland und Italien besteht aber ein,u
Jntereffe am Balkan , als daß sie ihn den DeutschenA

Fortsetzu«.

^enf,  9 . Dez. (TU .) Clemenceau und andere
glteder des HeeresausschuffeS billigten, laut „Guerre soztz
Kitcheners in Calais begründeten Vorschlag vom vollstSnd,
Verzicht auf die Fortsetzung des Balkanfeldzuges und
einen verstärkten Schutz de- Suezkanals.

Meinungsverschiedenheiten zwischen Englaud und § igL
Amsterdam,  9 . Dez. (TU .) Die zwischen gtia

und Frankreich bestehende Meinungsverschiedenheit üb»
griechische Frage und die Balkanexpedltion wurde noch
beseitigt. Man geht daher nicht fehl in der Annahme,
weitere energische Schritte oder Zwangsmaßnahmen
Entente gegenüber Griechenland nicht unternommen m«
Während die Franzosen ganz entschiedene Gegner toeitt
Operationen auf Gallipoli find, weichen die englischen Mtns
von ihrem Standpunkt , die Halbinsel für spätere Ereü
besetzt zu halten, nicht ab. Die Ministerkonferenz befL
diese Frage durch den Kriegsrat zur endgiltigen Entscheide
zu bringen.

Mgi

Die englischen Offiziersverluste im Irak.
Zürich,  9 . Dez. (TU .) Rach amtlichen und pch

Meldungen find vier Oberste gefallen, zwei verwy
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KekanurmaMuug.
Die Bekanntmachungen des stellvertretenden General-

kommandds des 18. Armeekorps betr. Verarbeitung . Ver¬
äußerung und Beschlagnahme von Baumwolle, Baumwoll-
abgängen. Baumwollabfällen und Baumwollgespinsten (ab-
gekürzt: Spinnverbot ) vom 7. Dezember 1915 und die Be¬
kanntmachung betr. den Ankauf von Altgummi vom 30.
November 1915 können auf Zimmer Nr . 10 des Rathauses
von Interessenten eingesehen werden.

Herborn, den9. Dezember 1915.
Ter Bürgermeister : Birkendah !.

Äadtverordneten-Ätzung.

PtiMtsfyenMntnnfmfcliiiitinitii!

Die Mitglieder des Stadtverordneten -Kollegiums werden
hierdurch zu der am

Freitag , den JO. Dez., abends 8V2 Uhr,
tm Rathaussaal anberaumien Sitzung mit dem Bemerken
eingeladen, daß nachstehend vermerkte Gegenstände zur Ver¬
handlung kommen werden.

Tagesordnung:
1. Vorlage der Jahresrechnung;
2. Krtegstagung deS Raffauischen StädtetageS;
3. Einrichtung von elektrischer Beleuchtung in der Mittel-

* schule;
4? Ueberdachung des Marktbrunnens;
5. Beschlußfassung über die Gültigkeit der diesjährigen

Stadlverordnelenwahlen;
6. Mttteilungeu.

Anschließend: Geheime Sitzung.
tzrrbor«, den 9. Dezember 1915.

Der Stadtverordneten -Vorsteher:
Ludwig tzofmauu, Königlicher Baurat.

Zum zweiten Male feiern unsere Feldgrauen das Christ¬
fest, fern der Heimat, im Feindeslande. In den weiten
Gauen des deutschen Vaterlandes regt sich allerorts wiederum
die edle Liebestättgkeit. Jeder , auch der ärmste Soldat , soll
zu Weihnachten ein Geschenk haben als ein äußeres Zeichen
der Dankbarkeit, die das deutsche Volk gegenüber denen
empfindet, die Familie und Heimat verlassen haben, um das
Vaterland vor den Schrecken des Krieges zu bewahren.
Bei der Verteilung der Gaben wolle man gütigst auch die¬
jenigen berücksichtigen, die als eine durch die gänzlich neuen
Forderungen des Weltkrieges geschaffene Neuformalion leicht
übersehe« werden: die Armierungssoldateu.

Der gegenwärtige Krieg hat gezeigt, daß der Spaten
manchmal noch wichtiger ist, als das Gewehr und da hat
unsere oberste Heeresleitung die Armierungsbataillone ge¬
schaffen, in denen heute mehr als 200 000 Soldaten ver¬
einigt find, die auf den langen Fronten im Osten und im
Westen, wie auch in Serbien tapfer Hacke und Spaten
schwingen. Die höchsten Heerführer, wie z. B. noch jüngst
der Kronprinz, haben in Armeebefehlen betont, wie die
Armierungssoldaten sich unentbehrlich gemacht haben durch
Entlastung der Pioniere und der Infanterie.

Krkimnlrrmchmrg«
Am Freitag . de « 10 . d . Mts ., vorm

so « 10 —12 Uhr , kommen in der Turnhalle d
Hauses 76  Ztr . Futterfchrot
zum Verkaufe. Berückficytigt können hierbei nur die‘
von Milchkühen und über 1/2 Jahre alten Schweinen t>

Der Preis beträgt pro Zentner 16 Mar «'
Herbor « , den 9. Dezember 1915.

_Dl - Getr - ib- Kommisst-^.
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Verkauf eines Wagens.
Montag , de« 1» . Dezember , vorm . 1« Uhr

soll auf dem Posthofe in Herbor » ein ausgemusterter
Landbriefträgerwagen meistbietend gegen Barzahlung
verkauft werden. Kaiserliches Postamt.

Etwa 500 brave Landsturmlrute aus Heffrn-Naffau,
Siegerland und Sauerland find nun an einem der Brenn¬
punkte der Westfront in einer Armierungskompagnie ver.
einigt und schanzen dort in Winv und Wetter, Tag für
Tag , häufig bedroht durch Ärtilleriegeschosse und Flieger«
bomben; eine Anzahl von ihnen find bereits für's Vater¬
land verblutet. — Ihrer gedenket, die ihr unbehelligt von
den Schreckniffen des Krieges in den Stävten und Dörfern
der Heimat sitzet! Ihr aus den schönen Bergen des Saner-
landrs und Westerwaldes. ihr von der Steg und Lahn, von
der Dill und Weil, ihr von Frankfurt , Gießen und Mainz,
gedenket eurer Landsleute tm fernen Frankreich, damit sie
ein schöne« Christfest bekommen!

Gaben — auch die kleinsten find willkommen — sende
man an die 2. Kompagnie, Armierungsbataillon 53, Frld-
poststation6 der6. Armee(»ompagnieführer: Leutnant d.
L. Laumanns.)

Im voraus sei euch herzltchst gedankt!
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